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SRuttte nit strengt!
©djüler lieft: „§iet ift gut fein ; wiHft bu,

fo wollen wir bret Kütten bauen
Sebrer: „fßaft auf, fonjî glebt eS Db*«

feigen!"
©djüler lieft gleldj weiter: „Tit eine,

SbtofeS eine unb ©llaS eine!"

ttntoifflürlicbe Seftättgung.
@t: „Tie eine ©igenfdjaft finbet man bodj

fibereinfiimmenb bei allen grauen: fie miiffen
immer wibetfpredjen!" ©le: „®a& ifi nit
Wahr!"

©ebanlenfplitter.
TaS §erj ift unb bleibt, wie ber Körper,

mebr burdj Slrbeit als burcb gute Währung
gefunb, unb leine SKube bat fcbönern 2Bert
als bie fauer erworbene.

@in luftiger ©cfiületauffab
macbt in Kölner Sebrerlretfen bie Sunbe. TaS
Thema lautete: „3" ber ©cbule". §ier ift bie
Ausführung : „TaS ©djuljimmer befiebt aus ber
SBanbtafel, ben Sftnlen, ben Tintenfüffew, bem
©tod unb bem Sebrer. Tie meiften ©adjen in
ber ©cbule finb febr alt, nur ber ©tod ift neu.
SBer noch fpäter als ber Sebrer in bie ©djule
lommt, ift ber gröftte gaulenjer unb Wirb burcb
biefen beftraft. Auf ber 2Banö!arte finb ©täbte
unb glüffe gemalt, bamit wir fte auSWenbig
lernen müffen. Ter Sebrer bat mit bem ©tod
ein Socb ins gelobte Sanb geftofcen. 3Jlit bem
©lobuS macbt er bie ©onnenfinfternis. 3« ber
©efangfiunbe ftreicbt ber Sebrer ben Sogen; audj
fcblftgt er unS fo lange ben Talt, bis eS llappt.
SBir fingen do bis la; einige lömten nocb b^»
b«t; ber Sebrer lann es am tiefften, aber ber
lommt ntdjt in bie §öbe. 3« ber ©cbule böns*
audj ein Thermometer; mit biefem macbt man eS

im ©ommer beift, bis frei ift; ber Sebrer ftebt
fo lange barauf, bis eS 20 ©rab finb. 3" ber
gretbtertelflunbe effen wir eine balbe ©tunbe
lang unfer Sutterbrot. Ter ©djuttnfpeltor lobt
uns immer, aber ber Sebrer ift bocb frob, wenn
er wieber fort ift. 3« ber Tumftunbe fprtngen
Wir über ben Sod; ber Sebrer fpringt juerfi, baft
er fracbt, bann fptingen wir audi unb ftärfen
unfere ©lieber. Ter Sebrer macbt uns ju or»
bentlicben SUlenfdjen ; benn gleift bricht ©iS. 2Ber
Slpfet ftieblt, lommt einen herunter; wer fie aber
bem Sebrer ftieblt, lommt jwei herunter. SBenn

ber Sebrer bie Drgel fpielt, treten wir ihm ben

Saig unb fingen jweiftimmig baju ; wenn man
ihm ben Saig ju arg tritt, guietfcbt bie Drgel.
3eftt ift ber Sebrer Irani unb hält leine ©cbule;
wir wtffen nicht, ob er wieber gut wirb, aber
Wir baffen baS Sefte."

$ribtjof fßanfen unb feine fflorbfjoiejfiebitinn.
©emift Wirb eS manchen Sefer beS KalenberS

intereffieren, etwas über bie ©rlebniffe beS be=

rühmten fftorbpotfabrerS gribtiof Sftanfen ju
hören. @r felber bat ein grofteS, jwei Sünbe
umfaffenbeS Such barüber gefebrieben, ber &tn«
lenbe Sote febodj muft ftdj bamit begnügen,
feinen Sefern einige lurje ïlittteilungen barübet
ju machen.

gribtjof fftanfen, geboren am 10. Dltober
1861 in ber fftäbe bon ©briftiania, jeidjnete
fieb bon Kinb auf burcb 3«teUigenj unb grofte
UnternebmungSluft aus. 3m 3ab* 1882 machte
er mit einem äBalftfdjfänger feine erfte Dteife inS
©ismeer, bon welcher er, reich an ©rfabrungen,

Nume nit gsprengt!
Schüler liest: „Hier ist gut sein; willst du,

so wollen wir drei Hütten hauen:"
Lehrer: „Paß auf, sonst giebt eS Ohr-

feigen!"
Schüler liest gleich weiter: „Dir eine,

Moses eine und Elias eine!"

Unwillkürliche Bestätigung.
Er: „Die eine Eigenschaft findet man doch

übereinstimmend bei allen Frauen: sie müssen
immer widersprechen!" Sie: „Das ist nicht
wahr!"

Gedankensplitter.
Das Herz ist und bleibt, wie der Körper,

mehr durch Arbeit als durch gute Nahrung
gesund, und keine Ruhe hat schönern Wert
als die sauer erworbene.

Ein lustiger Schüleraufsatz
macht in Kölner Lehrerkreisen die Runde. Das
Thema lautete: „In der Schule". Hier ist die
Ausführung: „Das Schulzimmer besteht aus der
Wandtafel, den Bänken, den Tintenfässern, dem
Stock und dem Lehrer. Die meisten Sachen in
der Schule sind sehr alt, nur der Stock ist neu.
Wer noch später als der Lehrer in die Schule
kommt, ist der größte Faulenzer und wird durch
diesen bestraft. Auf der Wandkarte sind Städte
und Flüsse gemalt, damit wir fie auswendig
lernen müssen. Der Lehrer hat mit dem Stock
ein Loch ins gelobte Land gestoßen. Mit dem
Globus macht er die Sonnenfinsternis. In der
Gesangstunde streicht der Lehrer den Bogen; auch
schlägt er uns so lange den Takt, bis es klappt.
Wir singen ào bis la; einige können noch hö-
her; der Lehrer kann es am tiefsten, aber der
kommt nicht in die Höhe. In der Schule hängt
auch ein Thermometer; mit diesem macht man es
im Sommer heiß, bis frei ist; der Lehrer steht
so lange darauf, bis es 20 Grad sind. In der
Freiviertelstunde essen wir eine halbe Stunde
lang unser Butterbrot. Der Schulinspektor lobt
uns immer, aber der Lehrer ist doch froh, wenn
er wieder fort ist. In der Turnstunde springen
wir über den Bock; der Lehrer springt zuerst, daß
er kracht, dann springen wir auch und stärken
unsere Glieder. Der Lehrer macht uns zu or-
deutlichen Menschen; denn Fleiß bricht Eis. Wer
Apfel stiehlt, kommt einen herunter; wer sie aber
dem Lehrer stiehlt, kommt zwei herunter. Wenn

der Lehrer die Orgel spielt, treten wir ihm den

Balg und singen zweistimmig dazu; wenn man
ihm den Balg zu arg tritt, quietscht die Orgel.
Jetzt ist der Lehrer krank und hält keine Schule;
wir wissen nicht, ob er wieder gut wird, aber
wir hoffen das Beste."

Fridtjof Nansen und seine NordPoleMdition.
Gewiß wird eS manchen Leser des Kalenders

interessieren, etwas über die Erlebnisse des be-

rühmten Nordpolfahrers Fridtjof Nansen zu
hören. Er selber hat ein großes, zwei Bände
umfassendes Buch darüber geschrieben, der Hin-
kende Bote jedoch muß sich damit begnügen,
seinen Lesern einige kurze Mitteilungen darüber
zu machen.

Fridtjof Nansen, geboren am 10. Oktober
1861 in der Nähe von Christiania, zeichnete
sich von Kind auf durch Intelligenz und große
Unternehmungslust aus. Im Jahr 1832 machte
er mit einem Walfischfänger seine erste Reise ins
Eismeer, von welcher er, reich an Erfahrungen,



glücEUch heimïehrte. 3m 3Jîai 1888 berliefs er

jum jweitenmat bie fèeimat, um ©rönlanb
auf ©glitten unb ©djneefctyufyen ju bereifen, unb
im ©ommer 1893 trieb i^n fein gorfchergeifi
unb feine Stelfelufi abermals fort. SDie geplante
Steife War äufjerfi gefährlich, unb ihre SluSfüh»
rung erfchien feinen greunben unb 33e!annten
fafi als eine Unmöglichkeit. Stanfen felber War
fich ber ©efahren feines Unternehmens wohl
bewußt; beShalb lieh er fich for feiner Sbretfe
gerichtlich bon feiner ©attin fcheiben, für ben

gaE, baff, wenn er betunglüden foEte, ohne baff
fein £ob nachgewiefen werben lönnte, aEe bar=
aus entfiehenben ©djwierigteiten für fie Weg«
faEen Würben, ©eine unb feiner greunbe 3lh=

nungen unb ^Befürchtungen fchienen fidh ju be«

jiätigen : lange Seit blieb bie „gram" unb ihre
Semannung oetfchoEen ; böfe ©erüdjte über ben

Untergang beS ©chiffes, baS

©chettern beS fßlaneS, ben
5Cob ber tühnen ERänner
tauchten überaE auf. Um
fo gröfjer war ber Subel,
als man fixere Eunbe bon
ihrem SBohlergehen erhielt
unb biefelben am 14. Slugufi
1896 in SSarbö glücCIldji unb

wohlbehalten lanbeten, nach

mehr als breijähriger 3lb«

wefenheit. 5Der 3ubel er«

reichte feinen §öhepunlt bei
ber Stachrid&t, bah «n«h fein
gutes ©chiff „gram" unter
ber Seitung beS auSgejeich»
neten Kapitäns Dtto Steu«

mann ©berbrup mit ber ge»

famten fBemannung glüc!«
lieh gelanbet fei.

Stanfen hatte fleh, Wie

fdjon bemerït, in SBarbö

etngefchifft, unb
einem bon ihm ganj eigens
baju ïonfiruierten ©chiff,
welches fo gebaut war, bah
ihm auch bie mächtigen
©isfiücle beS SßorarmeereS
nichts anhaben tonnten. Um
fere Slbbilbung jeigt baS

©chiff „gram", wie eS fich,
ban! feiner ©tärte, jiegretd}

burch bie ©iSmaffen hinburdjwtnbet. 5Der fjßlan
beS tühnen Steifenben gipfelte barin, fich wit bem

©djtff bon bem tretbenben fßolareiS über ben

fßol führen ju laffen ; bie boEfiänbige SluSfüh*

rung biefeS fßlaneS fcheiterte an bem Umfianb,
bah baS ©chiff burch ben SBinb, anflatt nörb«

lieh, immer nach Storbwefien getrieben würbe.
®eShalb berlieh er baSfelbe am 14. ERärj 1895
unb fudjte auf bon iQunben gezogenen ©erlitten
Weiter gegen Sterben borjubringen. 5Den SM
hat er aEerbtngS nicht erreicht, ifi ihm jeboch

näher gekommen als aEe feine Vorgänger, unb

hat ©egenben berelfi unb erforfcht, Welche noch

nie eitteS SStenfdjen guh betreten hat«
3tm 26. Slugufi erreichten fie bie Storbtüfie

bon gran& « 3ofeph$lanb, wo fie ihr äöinter«
quartier erbauten. 3lm 19. SDtai 1896 jogen fie

Weiter nach ©Eben unb trafen bort mit anbern

glücklich heimkehrte. Im Mai 1888 verließ er

zum zweitenmal die Heimat, um Grönland
auf Schlitten und Schneeschuhen zu bereisen, und
im Sommer 1893 trieb ihn sein Forschergeist
und seine Reiselust abermals fort. Die geplante
Reise war äußerst gefährlich, und ihre Ausfüh-
rung erschien seinen Freunden und Bekannten
fast als eine Unmöglichkeit. Nansen selber war
sich der Gefahren seines Unternehmens wohl
bewußt; deshalb ließ er sich vor seiner Abreise
gerichtlich von seiner Gattin scheiden, für den

Fall, daß, wenn er verunglücken sollte, ohne daß
sein Tod nachgewiesen werden könnte, alle dar-
aus entstehenden Schwierigketten für sie weg-
fallen würden. Seine und seiner Freunde Ah-
nungen und Befürchtungen schienen sich zu be-

stätigen: lange Zeit blieb die „Fram" und ihre
Bemannung verschollen; böse Gerüchte über den

Untergang des Schiffes, das
Scheitern des Planes, den

Tod der kühnen Männer
tauchten überall auf. Um
so größer war der Jubel,
als man sichere Kunde von
ihrem Wohlergehen erhielt
und dieselben am 14. August
1396 in Vardö glücklich und

wohlbehalten landeten, nach

mehr als dreijähriger Ab-
Wesenheit. Der Jubel er-
reichte seinen Höhepunkt bei
der Nachricht, daß auch sein

gutes Schiff „Fram" unter
der Leitung des ausgezeich-
neten Kapitäns Otto Neu-
mann Sverdrup mit der ge-
samten Bemannung glück-
lich gelandet sei.

Nansen hatte sich, wie
schon bemerkt, in Vardö
eingeschifft, und zwar auf
einem von ihm ganz eigens
dazu konstruierten Schiff,
welches so gebaut war, daß

ihm auch die mächtigsten
Eisstücke des Polarmeeres
nichts anhaben konnten. Un-
sere Abbildung zeigt das

Schiff „Fram", wie es sich,

dank seiner Stärke, stegreich

durch die Eismaffen hindurchwindet. Der Plan
des kühnen Reisenden gipfelte darin, sich mit dem

Schiff von dem treibenden Polareis über den

Pol führen zu lassen; die vollständige Ausfüh-
rung dieses Planes scheiterte an dem Umstand,
daß das Schiff durch den Wind, anstatt nörd-
lich, immer nach Nordwesten getrieben wurde.
Deshalb verließ er dasselbe am 14. März 1895
und suchte auf von Hunden gezogenen Schlitten
weiter gegen Norden vorzudringen. Den Pol
hat er allerdings nicht erreicht, ist ihm jedoch

näher gekommen als alle seine Vorgänger, und

hat Gegenden bereist und erforscht, welche noch

nie eines Menschen Fuß betreten hat.
Am 26. August erreichten sie die Nordküste

von Franz-Josephsland, wo sie ihr Winter-
quartier erbauten. Am 19. Mai 1896 zogen fie

weiter nach Süden und trafen dort mit andern



Meifenben, ber 3f«<ïîoitf(^en ©£pebüiou, pfam=
men (ftelje 2lbbllbung).—©in engllfdjer SDampfer,
toeldjer um bie nämliche Seit in granj=SofepI)8=
lanb gelanbet Ijatte, na§m Stanfen unb feinen
SBegtetter palmar go^anfen auf unb brachte
fie tootylbetyalten toieber na§ 33arbö, too fie bon
ber ganzen SBebötlerung mit nidjt enben tooiïen=
bem Sjubet empfangen tourben.

gabt @al) bei <Sui^

®er berühmte reformierte Kanjelrebner 2lbolf
Stonob (1804—1856) in ^ariS toar mit bem

aus berfelben ©tabt bei König SouiS
1848) jur &oftafel eingetaben :

ber fid^ mit bem proteftantifdjen
ein ©päjfc^en erlauben woiïte, fagte

ju biefem: „Stein £err, als id? bor einigen
£agen bei einer protefiantifcfyen KapeEe borbei=
fling, fab ici), tyineinfdjauenb, ba| trofc beS
toarmen SBetters mehrere tßerfonen um ben ge=
çeijten Dfen tjerumfafien, ba muff eS in ben

Kirdjen Sffjrer Konfeffton bodjj getoifj feljr ïalt
fein. SRafcÇ entgegnete Stonob: „Stonfeigneur,
bor lurjem erblidtte icp, bei 3§rer 3totre=5Dame=

Kirche borbeige^enb, buret) eines ber genfiet
mehrere Kerken, bie trofc beS fetten StUtagS
angejiinbet toaren, ba mu| eS tn ben latfjolifdjen
©otteSljftufem fc^redlic^ finfier fein/'

©ebontenfplitter.
5Da8 Seben ift Stü^e unb 3lrbeit, Ilagt ber

gaule, ber gleifjige aber fpriest frö^lidj: Stütye
unb Strbeit ifi Seben.

* **
Sin jeber ©taateSform
SBirb fiets baS Sitte Çaften ;

2Ba8 neu fd^eint, baS be^errfd^en bod)
®ie alten Selbenfd&aften.

* **
©in unbefpannter tpflug burc^fdtjneibet leine

gurdje.

Reisenden, der Jacksonschen Expedition, zusam-
men (stehe Abbildung).—Ein englischer Dampfer,
welcher um die nämliche Zeit in Franz-Josephs-
land gelandet hatte, nahm Nansen und seinen
Begleiter Hjalmar Johansen auf und brachte
fie wohlbehalten wieder nach Vardö, wo sie von
der ganzen Bevölkerung mit nicht enden wollen-
dem Jubel empfangen wurden.

Habt Salz bei Euch!
Der berühmte reformierte Kanzelredner Adolf

Monod (1804—1356) in Paris war mit dem
aus derselben Stadt bei König Louis

1348) zur Hoftafel eingeladen:
s, der sich mit dem protestantischen

ein Späßchen erlauben wollte, sagte
zu diesem: „Mein Herr, als ich vor einigen
Tagen bei einer protestantischen Kapelle vorbei-
ging, sah ich, hineinschauend, daß trotz des
warmen Wetters mehrere Personen um den ge-
heizten Ofen herumsaßen, da muß es in den

Kirchen Ihrer Konfession doch gewiß sehr kalt
sein. Rasch entgegnete Monod: „Monseigneur,
vor kurzem erblickte ich, bei Ihrer Notre-Dame-
Kirche vorbeigehend, durch eines der Fenster
mehrere Kerzen, die trotz des hellen Mittags
angezündet waren, da muß es in den katholischen
Gotteshäusern schrecklich finster sein."

Gedankensplitter.
Das Leben ist Mühe und Arbeit, klagt der

Faule, der Fleißige aber spricht fröhlich: Mühe
und Arbeit ist Leben.

5 -i«

-i-

An jeder Staatesform
Wird stets das Alte haften;
Was neu scheint, das beherrschen doch
Die alten Leidenschaften.

-i- »
-K

Ein unbespannter Pflug durchschneidet keine

Furche.
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